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t5u I  I  I  I I  -  Neue Wege zur Heitunq
Therapie und Ausleitunq I I t

Krankheiten, bei denen keine Zeit verloren gehen darf. Sehr ef_
fektiv sind die essenzielten phosphoripide phosphatidytcholin,
Phosphatidylethanotamin, phosphatidylinositol und vor allem
Phosphatidylserin. prof. Tha[berg (Hetsinki) lässt in der von ihm
entwicketten Krebstherapie die patienten tägtich 50-100g Hirn
essen (vgl. Seite 400), da dieses einen sehr hohen Anteil arr
Phosphatidytserin und vor allem auch Cardiolipin (kommt haupt
sächlich in den Mitochondrien vor) enthält. Das in Finnlanrr
verwendete Etchhirn hat - im Gegensatz zu dem in Deutschlanrl
eingesetzten Zuchtschweinehirn - einen sehr hohen Gehalt arr
langkettigen Omega-3-Fettsäuren. Auch andere wirkstoffe sirrrl
enthatten. Nicht jeder kann sich jedoch vorstellen, Hirn zu v.r
zehren. zudem passt es nicht in eine vegetarische Ernährurrrl:;
weise. Als Alternative steht auch rohes Bio-Eigerb zur verfügrrrr,1
oder es werden Wirkstoffe gegeben, wetche die körpereiryr,r,,
Phosphotipidbitdung aktivieren. von einer neuen verbinrlrrrr, l
Cerebrolysin, werden erste Erfotge bei Alzheimer, parkinsorr rrrr, l
Autismus berichtet.

Chelatbildner
chelatbi tdner s ind immer noch die wirksamsten E.try i f  t . . ( r : ; r r r , , r l
kamente für  Schwermetal le.  Neben den bewährt . r r  l i r r r r , r r .  r ' ' r ,
DMSA oder DMPS. kann auch das relat iv nt , r r r ,0SR ,r l r ;  l ror . l r  r , l l , . l
t ives Auslei tungsmit te l  qenrr lz l  wt,rrk,rr .
Die Gabe von chelal l r i l r l r r . r r r  ( r ; i r , l r r , r r r r r r , r r )  r r , i l r ' r  , r r r , l r  l i ; r r r r r , r r , . i ,
l t lc l l t ( ' ,  wic z.  l l .  Z i r r l<,  M,rrrr1,rrr ,  M,r ly l r r l , r r r .  ( , l r rorrr  r r r r r l  r ,v l l  l , , r r r , t ,  r

aus (Ausnahme: 0SR). Deshatb so[ten am Tag der Gabe von Che_
latbildnern keine spurenelemente gegeben werden, diese sollten
dafür in den Therapiepausen aufgefüttt werden.

Diese substanzen dienen der Ausleitung von radioaktiven stoffen,
können aber auch schwermetalle wie z. B. Btei binden und ausrei-
ten. Manche Therapeuten verwenden eine Kombination aus Zn-
DTPA und Dimercaptopropansutfonsäure (DMpS). Dabei muss be_
rücksichtigt werden, dass das über Zn-DTpA zugeführte Zink von
DMPS abgebunden und über den Urin ausgeschieden wird. Bei
Schwermetatlanalysen finden sich dann recht hohe Zinkwerte im
urin. Ein Tei[ des zugeführten DMpS steht so durch die Bindunq
an Zink nicht mehr für die Ausleitung von anderen schwermetai
len zur verfügung. Atternativ kann auch DTpA und DMps zusam-
men gegeben werden.

. Wichtig vor Gabe von Chelatbitdnern, wie z. B. DMSA, DMPS, DTPA

,/ oder EDTA, ist, dass Tage und Wochen zuvor alfe Vitalstoffe, Mine-/ ralstoffe und spurenelemente aufgefüilt worden sind. Am Taq der
(iabe empfiehlt es sich, ein Basenmittel einzunehmen, da dadurch
rlie Ausscheidung erhöht und Nebenwirkungen geringer gehaiten
wcrden können. Empfehteryw-e1! ist _aqv-q1 4lch glne tnfusion,
z. B. mit Tham-Köhter urd 5Oö-i.0öorrg Sui.ntl inoiga;is.ny. ,u
vr,r , rbreichen
DMSA: Für DMSA hat sich fotgende Dosierung bewährt: Man gibt
rlr. i ' faqe hintereinander a[e vier bis acht stunden auf leeren
M,rr;r 'rr l00mg DMSA (bis zu 10mg/kg Körpergewicht) mit viei
w,*l 'r 'r. ui. .ventueli angesetzter urintest sollte sechs Stunden
rr , r r ' l r  rk ' r  l t ' rzrc.  Gahe am dr i t ten Behandrungstag erfolgen. Da-
rr , r r ' l r  wirr l  . i . t 'P,rrrse von el f  Taqen einqeleqt,  in der z.B. Zink u 'c i
, r r r r l r ' r .  Mirrcr , r ls lo l fc r l r ' r ; r , l rcn w.,r l r , r r .  Arrsr . l r l iof lorrd karrrr  rk,r
lykl rn von n(, l r ( ' rn l rcr ; i r r r r r , r r .  r ) i .  Arrrr , r lnrrr ' ,  r l , r ; : ;  l )MSA r lorr  z i l ro
l l I t t ' ; ,111' , ' ru;a, t [ ;  , r l r ;  Arr , r lor ;orr  zrr  l l r , r r r ; l r , i r r : ; , r r r r ,  l r l r r r r t t l r t  t r t t r l  : ; r r
t t t t l  r l t r '  l i r t*rr l r r ,pt , r l r r l r l r r r r  r r  r l r , r r  Mrl , r  l r , r r r l r r r , r  r r r r r I r r r : l l i r l  l r l

Cholesterin und fördert
die Erholung und Ent-
giftungsleistung der Le-
ber. Diese Therapie tei-
tet unserer Erfahrung
nach nicht viel aus,
kann aber den 0rganis-
mus während einer Aus-
teitung schützen und
regenerieren. Dies gitt
besonders für schwere

Zink-Diethylerr
triamine-
pentaacetat
(Zn-DTPA) urrrl
Diethylen-
triaminepeltt,r
acetat (DTPA)

Dimercapto-
bernsteins;irr r r,
(DMSA) und
Dimercapto-
propansul fon
säure (DMPS)
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